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1 Projekteinführung 

Das vorliegende Anleitungs- und Informationsmaterial wurde im Ergebnis des Projektbau-

steins 1 zum Projekt „Boden unter den Füßen gewinnen“ - Bildungskampagne Boden der 

European Land and Soil Alliance (ELSA) e.V. – erstellt.   

Die Grundlage dafür bildet das von ECO REG entwickelte innovative Bildungskonzept 

ERMOTIS, dass bereits in Schulen der Länder Brandenburg und Berlin im Rahmen von  

Schüler-AG`s angewendet wird.    

Das Anleitungs- und Informationsmaterial wurde mit dem GidW  (Gymnasium in der Wüste) 

Osnabrück abgestimmt und von ELSA redaktionell bearbeitet. 

Der Projektbaustein 1 beinhaltet die folgenden Phasen:   

�� Inhaltliche und technische Vorbereitung des Schülerprojektes 

�� Durchführung einer Schülerprojektwoche im Lernstandort „Noller Schlucht“ in Dissen 

mit Abschlussworkshop vor Vertretern der Öffentlichkeit und Pressekonferenz 

�� Erstellung des vorliegenden Anleitungs- und Informationsmaterials 

Die Projektwoche wurde mit ca. 23 Schülerinnen und Schülern einer 11. Klasse des GIDW 

im Fach Geografie mit ihrem Lehrer durchgeführt. Die methodisch-technische Betreuung der 

Gruppe erfolgte durch die ECO REG GmbH. Die Mitarbeiter des Lernstandortes „Noller 

Schlucht“ sowie die dort tätigen Tageslehrer waren den Schülerinnen und Schülern sowie 

den Betreuern aufmerksame Gastgeber und kompetente Betreuer.  

Die Niedersächsische Umweltstiftung finanzierte das Projekt und machte so seine Durchfüh-

rung erst möglich. 
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2 Projektziele  

Das Ziel des Projektbausteins 1 ist die Entwicklung und exemplarische Anwendung von neu-

en Lehr- und Lernmethoden für Schülerinnen und Schüler zur aktiven Beschäftigung mit dem 

Boden/Bodenschutz auf der Basis moderner Technologien und Medien (GPS, GIS, Satelli-

ten- und Luftbildauswertung, Internet etc.). 

Jugendliche ab dem Sekundarschulalter sind eine wichtige Zielgruppe, die es für das Thema 

Bodenschutz zu sensibilisieren gilt. Mit Hilfe des im Projektbaustein 1 angewandten pädago-

gischen Konzeptes ERMOTIS (vgl. Abschnitt 4)  werden die Schülerinnen und Schüler me-

thodisch für ein Projekt zum Boden- und Naturschutz begeistert. Gleichzeitig wird das Lehr-

personal in Schulen und anderen Einrichtungen ermuntert, im Unterricht verstärkt bodenrele-

vante Fragestellungen aufzugreifen und in diesem Zusammenhang neue Technologien (z.B. 

Geografische Informationssysteme - GIS, Satellitennavigation GPS) einzusetzen. 

Dieses Projekt richtet sich an folgende Zielgruppen: 

�ƒ Jugendliche ab dem Sekundarschulalter 

�ƒ Lehrer, die diese Altersstufen unterrichten 

�ƒ Bildungseinrichtungen (z.B. Umweltbildungszentren), die mit Jugendlichen arbeiten 

Die Ziele stellen sich im Einzelnen wie folgt dar:  

�x Interesse und Verständnis für Natur und Boden bei den o.g. Zielgruppen wecken, Stär-

kung des Bodenbewusstseins 

�x Beschäftigung von Schülerinnen und Schülern mit dem Boden-/Bodenschutz auf der 

Basis moderner Technologien und Medien 

�x Vermittlung von Kenntnissen bezüglich der Funktionsweisen und Anwendungsmöglich-

keiten moderner Technologien (GPS, GIS etc.) sowie der Auswertung bodenrelevanter, 

digitaler Daten  

�x Vermittlung von Kenntnissen hinsichtlich der Landschafts- und Siedlungsentwicklung, 

des Flächenverbrauches sowie bodenwissenschaftlicher, geomorphologischer und öko-

logischer Sachverhalte 

�x Vermittlung der Arbeitsweisen von verschiedenen Berufsbildern (z.B. Geographen, Geo-

logen usw.) 

Inhaltlich befassen sich die Schülerinnen und Schüler im Projektbaustein 1 mit Themenbe-

reichen wie Siedlungsentwicklung, Flächenverbrauch und Veränderungen der Boden- bzw. 

Flächennutzung, da diese besonders geeignet sind, mit modernen Technologien bearbeitet 

zu werden. 
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3 Projektstruktur 

Der Projektbaustein 1 enthält zum Thema „Mit Zukunftstechnologien Landnutzungs-

veränderungen der Heimat untersuchen“  zwei Arbeitsschwerpunkte:   

�ƒ die Durchführung einer praxisorientierten  Schüler AG und  

�ƒ die Erarbeitung von übertragbarem Anleitungs- und Informationsmaterial im Sinne 

eines wiederholbaren Umweltbildungsangebots  

Analog den Werkstattmaterialien von Transfer 21 (Bund-/ Länderprogramm für Bildung für 

nachhaltige Entwicklung) wird in der Tabelle 1 ein kurzer Projektüberblick gegeben: 

Tabelle 1: Projektdaten  

Jahrgangsstufe 9-13 

Unterrichtsfach Geografie, Projektwochenangebot 

Nachhaltigkeitsaspekt Ressource Boden und ihre Bedeutung für den Menschen 

�x Bodenverbrauch 

�x Landnutzung  

�x Renaturierung 

�x Bodenlehrpfad 

�x Altlast 

Zeitbedarf 1 Projektwoche mit je 4-stündiger Vor- und Nachbereitung 

Partner European Land and Soil Alliance (ELSA) e.V. 

ECO REG GmbH Berlin 

Lernstandort  „Noller Schlucht“, Dissen 

Autoren ECO REG GmbH 

Schule Gymnasium in der Wüste, Osnabrück 

Das Konzept des Projektes und das vorliegende Anleitungsmaterial orientieren sich an den 

bundesweiten Programmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung im schulischen Bereich, 

BLK 21 / Transfer 21. 

Das Programm BLK 21 wurde im Zeitraum 1999-2004 durchgeführt und beinhaltete Schüler-

projekte und die Erstellung von Werkstattmaterialien zu Themen wie Wald, Gewässer, Le-
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bensraum Stadt etc. für den Regelunterricht. Diese werden gegenwärtig im Rahmen des 

Programms Transfer 21 an 4500 Schulen bundesweit erprobt. 

Die im Ergebnis des Projektbausteins 1 erstellten Anleitungs- und Informationsmaterialien 

sind ebenfalls zur bundesweiten Anwendung bei der Vorbereitung, Durchführung und Aus-

wertung von Schulprojekten zum Thema Bodenschutz unter Nutzung von modernen Techno-

logien und neuen Medien vorgesehen. Es wird jedoch darauf verwiesen, dass sich Umfang 

und Inhalt dieser Materialien am Gesamtprojekt zu orientieren hatten. Da dieses im Vergleich 

zu den BLK 21 – Projekten mit einem weitaus geringeren finanziellen und zeitlichen Budget 

geplant und durchgeführt wurde, trägt das Anleitungsmaterial lediglich Demonstrationscha-

rakter. Die Angleichung an den BLK-Standard bleibt somit einem Folgeprojekt vorbehalten.    

Hervorzuheben ist die im Rahmen des Projektbausteins 1 erfolgte Einbeziehung von Part-

nern analog dem ERMOTIS-Baustein 4. Diese entspricht den Forderungen der neuen Rah-

menlehrpläne nach „Öffnung der Schule“ und der praxisrelevanten Bearbeitung von Themen 

mit Heimatbezug sowie den Prinzipien der Bildung für nachhaltige Entwicklung. So ist es mit 

der Ansiedlung des Schulprojektes in der Bildungseinrichtung „Noller Schlucht“ gelungen, 

den Schülerinnen und Schülern die Arbeit dieses Bildungsträgers im außerschulischen Be-

reich nahe zu bringen und die Vernetzung von Inhalten und Strukturen im Umweltschutz 

deutlich zu machen. Ferner ermöglichte die Betreuung durch ECO REG den Lehrern eine 

effiziente Einarbeitung in die Methodik des Konzeptes ERMOTIS sowie die Nutzung der pro-

jektbezogenen Hard- und Software. 
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4 Projektkonzept „ ERMOTIS“  

(ECO REG Moderne Technologien in der Schule) 
4.1 Grundlagen 

Moderne Technologien, wie z. B. Fernerkundung, Geografische Informationssysteme, die 

Satellitennavigation oder digitale Fotografie, nehmen in Verbindung mit neuen Medien, wie  

z. B. dem Internet, Taschencomputern, Mobilfunkgeräten und deren interaktiver Software, 

einen immer breiteren Raum in unserem Leben ein. Dabei ist in den letzten Jahren eine stei-

gende Nutzerfreundlichkeit der Hard- und Software zu verzeichnen. Dies ermöglicht insbe-

sondere Schülerinnen und Schülern, unsere Umwelt in ihren komplexen Zusammenhängen 

anschaulich zu erfassen und Themen zur Nachhaltigkeit interaktiv zu bearbeiten.  

Die Anwendung der modernen Technologien und der Umgang mit den neuen Medien ent-

sprechen vielfach den Interessen und Fähigkeiten der jungen Generation. Viele Jugendliche 

beschäftigen sich in ihrer Freizeit mit Computerspielen oder nehmen schulische Angebote im 

Rahmen von Computerkabinetten wahr und entwickeln auf diese Weise ihre Fähigkeiten im 

Umgang mit diesen Medien.  

Diese Interessen und Begabungen greift das Bildungskonzept ERMOTIS auf, indem die 

neuen Medien mit den modernen Technologien verknüpft werden, um Schülerinnen und 

Schülern ab der Sekundarstufe Themen zum Umweltschutz und zur nachhaltigen Entwick-

lung „spielerisch“ zu vermitteln. Die Schülerinnen und Schüler und Jugendlichen sollen dabei 

interaktiv ihre Umwelt selbst neu erfahren, um sie besser schützen zu können. 

ERMOTIS ist den Zielen und Inhalten des Programms Transfer 21 der Bund-Länder-

Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) verpflichtet. Die Schüle-

rinnen und Schüler werden mit diesem Konzept zum partizipativen und interdisziplinären 

Lernen in innovativen Strukturen angeregt. Bereits abgeschlossene Projekte im Rahmen des 

BLK-Programms 21 können mit ERMOTIS fortgeschrieben und weiterentwickelt werden.    

Im Mittelpunkt stehen dabei: 

�x der methodische Transfer, d. h. die Vermittlung von Kenntnissen für den Gebrauch der 

neuen Medien und zur Anwendung von modernen Technologien, z. B. beim Umweltmoni-

toring, dem Naturschutz oder der Erfassung, Auswertung und Präsentation von Daten zur 

Bestandsaufnahme und Entwicklung von lokalen Standortressourcen 

�x der inhaltliche Transfer, d. h. die Vermittlung von lokalen und regionalen Aufgaben und 

Zielen des Umweltschutzes und des nachhaltigen Ressourcenmanagements sowie von 

Lösungswegen für damit verbundene Konfliktsituationen  
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�x der didaktische Transfer, d. h. die Qualifizierung von Lehrern, Betreuern und Verantwort-

lichen von außerschulischen Einrichtungen, um Projekte auf Grundlage von ERMOTIS 

fortzuführen bzw. eigene Projekte zum Thema „Nachhaltigkeit“ zu konzipieren und umzu-

setzen.   

4.2  Inhalte 

Das Bildungskonzept ERMOTIS beinhaltet eine Kombination von einzelnen Komponenten - 

die Bausteine I-V. Je nach Aufgabenstellung und den zu bearbeitenden Themen werden die 

Bausteine differenziert miteinander verknüpft.   

4.2.1 ERMOTIS-Baustein I:  Moderne Technologien  

Der Baustein „Moderne Technologien“ steht im Rahmen von ERMOTIS für die Erhebung, 

Bearbeitung und Präsentation von Geodaten mit: 

�x dem Global Positioning System – GPS  

�x dem Geografischen Informationssystem – GIS 

�x der Fernerkundung, d.h. der Erkundung der Erde mit Daten, die von Flugzeugen oder 

Satelliten bzw. Raumschiffen gewonnen werden    

�x der digitalen Fotografie. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Technologien GPS, GIS und Fernerkundung werden weltweit u. a. zur Erfassung und 

Darstellung von Veränderungen unserer Umwelt (Monitoring) genutzt. Die nach der Pisa-

Studie erstellten Rahmenlehrpläne vieler Bundesländer beinhalten die Vermittlung von Kom-

Abb. 1: ERMOTIS Baustein I 
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petenzen in der Anwendung der Technologien GIS, GPS und Fernerkundung für das Fach 

Geografie der Sekundarstufe 1.  

Der Baustein I von ERMOTIS zielt auf die Entwicklung dieser Kompetenzen ab. Dazu wird 

derzeit die Software VMapPlan genutzt. Diese von der Firma VSoft entwickelte Software für 

eine vereinfachte grafische GIS-Oberfläche hat sich bisher besonders bei didaktisch und 

inhaltlich anspruchsvollen Projekten mit breiter Anwendung bewährt. Das Dierke-GIS sowie 

weitere GIS-Software, wie z. B. ArcView, können ebenfalls eingesetzt werden, erfordern aber 

spezielle PC-Kenntnisse und eine längere Einarbeitung für Anwender ohne Vorkenntnisse.  

4.2.2 ERMOTIS-Baustein II: Geodaten und Geodatenprodukte 

Der Baustein „Geodaten und Geodatenprodukte“ steht im Rahmen von ERMOTIS für folgen-

de Inhalte:  

�x Geodaten (analog) bzw. Geoinformationen (digital) als Daten, welche einen Raumbezug 

haben und damit z. B. einem Punkt auf der Erdoberfläche mittels Koordinaten exakt zu-

geordnet werden können  

�x Geodaten als Geobasisdaten (z. B: topografische Karten, Luftbilder) sowie Geofachdaten 

(z.B. Umwelt- und Planungsdaten). Beide können sowohl die aktuelle Situation abbilden 

als auch historische Bezüge herstellen. Geodatenprodukte sind für bestimmte Zielgrup-

pen zusammengestellte Geodaten, die meist mittels einer spezifischen Software eine 

aufgabenbezogene Nutzung ermöglichen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: ERMOTIS Baustein II 
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Bundesweit sind Geodaten, z. B. Luftbilder über die Flächennutzung der letzen sieben Jahr-

zehnte, im Handel verfügbar. Mittels der GIS-Technologie wurden diese Daten nutzerfreund-

lich für Schülerinnen und Schüler aufbereitet.  

Beispiele für Geodatenprodukte sind die Kartenwerke „DSat6“ (Buhl-Verlag) oder „TOP 50“ 

der Landesvermessungsämter sowie das über Internet vertriebene Luftbild- und Satelliten-

programm „Google Earth“. Diese Produkte enthalten digitale Luft- und Satellitenbilder bzw. 

digitale Karten und 3D-Höhenmodelle als Basisdaten. Sie verfügen u. a. über einen Flugsi-

mulator, einfache GIS-Funktionen, Ein- und Ausgabemöglichkeiten von Koordinaten und 

GPS-Routen.  

Mit dem Baustein II erhalten die Schülerinnen und Schüler Kenntnis zu Geodaten und Geo-

datenprodukten als wichtige Quellen für die lokalbezogene Erfassung und Bewertung ihrer 

Umwelt.  

4.2.3 ERMOTIS-Baustein III: Neue Medien 

Der Baustein „Neue Medien“ steht im Rahmen von ERMOTIS für:   

�x die Internetnutzung mit HTML-Anwendungen   

�x das Programm PowerPoint zur Daten- und Ergebnispräsentation  

�x ausgewählte Videobearbeitungsprogramme 

�x Handhelds, Computer und Mobiltelefone als Hardwarekomponenten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: ERMOTIS Baustein III 
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Das Internet dient zur Kommunikation und dem Erfahrungsaustausch, zur Daten- und Me-

thodenrecherche und der Präsentation der eigenen Ergebnisse. PowerPoint (Präsentationen, 

Poster) und Videobearbeitungsprogramme werden zur professionellen und zugleich jugend-

gemäß kreativen Ergebnis- und Erlebnisdarstellung genutzt. Handhelds bzw. zukünftig auch 

Mobilfunkgeräte dienen bei größeren Projekten der Datenerfassung und -auswertung im 

Feld.  

Bei der Verknüpfung des Bausteins I mit dem Baustein III erfahren die Schülerinnen und 

Schüler aufgabenbezogen neue Anwendungsbereiche für die ihnen zum Teil bereits bekann-

ten Medien.  

4.2.4 ERMOTIS-Baustein IV: Regionale Partnerschaften und Ressourcen 

Der Baustein Regionale Partnerschaften und Ressourcen steht im Rahmen von ERMOTIS 

für:   

�x den Aufbau und die Gestaltung von Partnerschaften zwischen Schulen (Schülerinnen 

und Schülergruppen) mit Firmen, Behörden, Institutionen, Naturschutzeinrichtungen, 

Umweltbildungszentren und/oder Transfer 21 - Projektwerkstätten aus den jeweiligen 

Regionen, 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�x die Nutzung von regionalen Datenbeständen der genannten Projektpartner 

�x die Konzipierung und Einbindung von Schülerprojekten in praxisrelevante lokale und/oder 

regionale Vorhaben zum Umweltschutz bzw. der nachhaltigen Entwicklung 

Abb. 4: ERMOTIS Baustein IV 
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Regionale Partnerschaften werden angestrebt, um die Verbindung zwischen Schülerinnen 

und Schülern und Institutionen, die im Bereich der nachhaltigen Entwicklung tätig sind, her-

zustellen oder bereits bestehende Kontakte für die Umsetzung von Projekten mit ERMOTIS 

zu nutzen. Dabei können auch die Partner, z. B. Naturschutzeinrichtungen, Jugendherber-

gen oder touristische Besucherzentren, von ERMOTIS-Projekten profitieren, indem sie ihre 

Inhalte und Ziele mit einem zeitgemäßen und für Jugendliche interessanten Instrumentarium 

vermitteln. Dies erhöht die Attraktivität der betreffenden Einrichtungen und entwickelt sie zu 

Multiplikatoren für die Ziele von Transfer 21.    

Ferner werden weitere lokale und regionale Akteure, insbesondere aus den behördlichen 

Strukturen, in das ERMOTIS-Konzept eingebunden. So liegen z. B. bei Landesvermes-

sungsämtern und Katasterämtern eine Reihe von Geodaten und Geodateninformationen vor, 

die oftmals nicht bekannt sind, von den Schülerinnen und Schülern aber genutzt werden 

können und sollen.   

4.2.5 ERMOTIS-Baustein V:  Didaktische Materialien  

Der Baustein „Didaktische Materialien“ steht im Rahmen von ERMOTIS für:   

�x die Erarbeitung von Werkstattmaterialien im Rahmen des Programms Transfer 21  

�x die Erstellung von Datenträgern als CD und/oder DVD mit entsprechenden Materialien 

zur Vorbereitung, Durchführung und Auswertung von Projekten auf der Grundlage von 

ERMOTIS sowie zur Nutzung von interaktiven Tools der einzelnen Projektbausteine 

Abb. 5: ERMOTIS Baustein V 
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die Ausarbeitung von Arbeitsmaterialien, Arbeitsblättern und Handlungsanleitungen für die 

Anwendung von ERMOTIS mit den jeweils spezifischen Projektinhalten 

�x die Unterbreitung von Vorschlägen und Konzepten zur eigenständigen Weiterentwicklung 

und Fortführung von Projekten auf ERMOTIS-Basis.  

Im Rahmen von ERMOTIS werden die Auftraggeber bzw. Lehrer und Nutzer in Bildungsein-

richtungen mit geeigneten Anleitungen ausgestattet, um eine eigenständige Weiterführung 

des ERMOTIS-Konzeptes oder daraus abgeleiteter Projekte zu ermöglichen. Damit bleibt die 

Qualifizierung nicht nur auf die unmittelbare Projektdurchführung beschränkt. Mit den didak-

tischen Materialien ist gewährleistet, dass die künftigen Nutzer von ERMOTIS selbst als Mul-

tiplikatoren für die Anwendung von modernen Technologien und neuen Medien in Schulen 

oder anderen Einrichtungen agieren. Dies kann auch beinhalten, ERMOTIS in den Fachun-

terricht zu integrieren.  

4.3  Vorgehensweise 

4.3.1 Projektvorbereitung 

Die Vorbereitungsetappe umfasst folgende Schritte: 

�x Festlegung des Themas und des Arbeitsgebietes:   

Im Rahmen der Bildungskampagne Boden wurde die Bearbeitung von fünf bodenschutz-

relevanten Fragestellungen in der Umgebung des Lernstandortes „Noller Schlucht“, Dis-

sen a.T.W. vereinbart. Für die Geländearbeiten und Datenerhebungen wurde ein geeig-

netes Gebiet ausgewählt. Innerhalb dieses Gebietes lagen die Arbeitsflächen und einzel-

nen Exkursionsrouten der Schülerteams.  

Vor dem Beginn der Projektwoche erfolgte eine gemeinsame Begehung der Arbeitsflä-

chen durch die Projektbetreuer. 

Generell sollen die Themen praxisrelevant sein, einen Heimatbezug haben und sich 

zugleich für die Anwendung moderner Technologien und neuer Medien eignen.  

�x Beschaffung und Aufbereitung von Daten und GIS-Aufbau 

In der Vorbereitungsphase wurden benötigte Daten, wie aktuelle und historische Luftbil-

der und Karten, beschafft, bearbeitet und in das GIS VMapPlan gestellt.  

Die Datenbearbeitung kann die Digitalisierung, Georeferenzierung, Komprimierung sowie 

eine Bildbearbeitung umfassen; sie muß von einer kompetenten Stelle (Ing.-Büro, Ver-

waltung, Hochschule) durchgeführt werden. 

Alle vorbereiteten Daten wurden in das GIS importiert und stehen mit der Software 

VMapPlan zur uneingeschränkten Nutzung im Unterricht in der Schule zur Verfügung. 
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�x Training der Lehrer und Betreuer 

Nach der Auslieferung der Software GIS VMapPlan mit den entsprechenden Daten er-

folgt das Training der Lehrer bzw. Betreuer. Diese werden in zwei bis drei Trainingsein-

heiten mit der Technik und Software und Arbeitsmethodik vertraut gemacht. Für das 

Gelingen von Projekten ist es sehr wichtig, dass die Lehrer soweit qualifiziert werden, 

dass sie die Schülerinnen und Schüler anleiten können und nicht als Lernende passiv 

teilnehmen. 

Bei dem durchgeführten Projekt wirkte sich sehr positiv aus, dass der betreuende Lehrer 

über sehr gute Kenntnisse sowohl in der Anwendung der Technologien als auch in der 

Methodik der konventionellen Bodenuntersuchung verfügte. 

�x Erstellung eines detaillierten Ablaufplanes für die Projektwoche 

Die Bearbeitung des Themas bezüglich der Technologieanwendungen, der Methodik der 

Bodenuntersuchung sowie der Vielzahl der durch die Schülerinnen und Schüler erhobe-

nen Daten ist  sehr komplex. Deshalb sind die gemeinsame Diskussion und Erstellung 

eines detaillierten Ablaufplanes von großer Bedeutung. 

Mit Abschluss dieser ersten Phase lag das Projektgebiet in digitalisierter Form und soft-

wareseitig bearbeitet vor, so dass die Schülerinnen und Schüler in den nachfolgenden 

Projektschritten selbstständig mit dieser Vorlage arbeiten konnten.  

4.3.2 Projekteinführung und Schülerinnen und Schülertraining 

Auf Grundlage der Aufgabenstellung und des inhaltlichen Schwerpunktes „Boden“ wurde den 

Schülerinnen und Schülern die Zielsetzungen und die Vorgehensweise vorgestellt. Die Schü-

lerinnen und Schüler machten sich mit dem digital aufbereiteten Projektgebiet und der Soft-

ware auf dem Computer vertraut und diskutierten Varianten der Projektdurchführung. 

Im nachfolgenden Trainingsprogramm sowie der Projektdurchführung lernten die Schülerin-

nen und Schüler kennen:  

�ƒ Funktionsweisen der Satellitennavigation sowie den Umgang mit einem GPS-Empfänger, 

die Orientierung mit GPS im Gelände:  

�� Orientieren im Gelände / Wandern nach GPS 

�� Einmessen von Punkten und Routen im Gelände 

�� Digitale Übertragung gemessener Daten in die digitalen Karten und Luftbilder des 

GIS VMapPlan 
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�ƒ Inhalte und Nutzen eines Geografischen Informationssystems und seine praxisbezoge-

nen Anwendungen:  

�� Planen von Geländearbeiten mittels Luftbild und Karte (Eintragung und Vermessung 

von Beobachtungspunkten und Exkursionsrouten, Beschriftung) 

�� Erstellung eigener Arbeitskarten und deren Druck auf ein Luftbild oder auf eine Karte 

�� Datenerhebung / Kartierung vom Luftbild wie Brachflächen, Äcker bzw. Schlaggren-

zen, versiegelte Flächen, Waldformen 

�� Erzeugung und Editierung sowie Export (und Import) von Vektordaten 

�� Export  von Rasterdaten (Karten- und Luftbildausschnitte) 

�ƒ Ausgewählte Methoden der Fernerkundung:  

�� Kennenlernen des Untersuchungsgebietes / Landschaftsanalyse  

��  Planung von Exkursionen  

�� Orientierung im Gelände  

�� Analyse der Gewässer und Überschwemmungsgebiete  

�� thematische Auswertung / Kartierung der Landnutzung 

�� Darstellung von Daten und Arbeitsergebenissen 

�ƒ Arbeiten mit digitalen Fotos und/oder Filmsequenzen: 

�� Funktionsweise und Nutzung digitaler Fotoapparate 

�� Erfassung / Dokumentation von Landschaftsformen, Nutzungsformen, urbanen An-

sichten, Biotopen, Pflanzen, Tieren etc.. 

�ƒ Bedienung von Softwareprogrammen zur Dokumentation und Präsentation von Ergeb-

nissen  

- Von allen Teams wurden PowerPoint-Präsentationen mit Animationseffekten 

erstellt. 

-  

4.3.3 Feldarbeiten 

Nach dem erfolgreichen Training erhielten die Schülerinnen und Schüler gruppenweise spe-

zifische Aufgaben, die sie im Training bereits diskutiert hatten. Dazu nutzten die Gruppen 

jeweils ein oder mehrere GPS und digitale Fotoapparate. Mit diesen Geräten bearbeiteten 

sie auf zuvor festgelegten Routen im Gelände die definierten Aufgaben.  
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Die Projektbetreuer begleiteten die Gruppen, leisteten Hilfestellungen beim Handling der 

Instrumente und erläuterten im Detail den jeweiligen Praxisbezug der Schülerinnen und 

Schülerarbeiten.  

Sämtliche Daten wurden mit den Instrumenten des ERMOTIS-Bausteins I in geeigneter 

Form und angepasst an die verwendete GIS-Software dokumentiert.  

4.3.4 Auswertung und Präsentation 

Nach Abschluss der Feldarbeiten wurden erhobene Daten wie Beobachtungspunkte und 

Exkursionsrouten digital per Übertragungskabel in das GIS bzw. in seine Luftbilder und Kar-

ten übertragen und beschriftet. Entsprechende neu entstandene Ansichten wurden im JPEG-

Format gespeichert und mit PowerPoint weiterverarbeitet.. Die dabei entstandenen Doku-

mentationen (vgl. Anlage 4.1) belegen, dass die Schülerinnen und Schüler die Zusammen-

hänge zwischen den im Feld verwendeten modernen Technologien und den neuen Medien 

erkannt und die sowohl vorhandenen und selbsterhobenen Geodaten im Rahmen des Schü-

lerprojektes sehr gut verarbeiten konnten. 

Die Inhalte der PowerPoint-Präsentationen umfassen die Beschreibung der Aufgabe, der 

methodischen Vorgehensweise, der Anwendung der Technologien sowie die Darstellung der 

Ergebnisse und die Ableitung von Schlußfolgerungen.  

Mit der Präsentation der Projektergebnisse demonstrierten die Schülerinnen und Schüler, 

dass sie für das Thema Boden in ihrem Umfeld sensibilisiert worden sind sowie Fähigkeiten 

und Fertigkeiten im Umgang mit den modernen Technologien und neuen Medien gewonnen 

haben.   

Die abschließende Übergabe der didaktischen Materialien des Bausteins V an die Lehrer 

bzw. Projektbeteiligten schafft die Voraussetzungen, um das Bildungskonzept ERMOTIS im 

GidW eigenständig fortzuführen bzw. in den Fachunterricht zu integrieren. 

 

5  Projektinhalt „ Boden“   

5.1 Bodenbewusstsein entwickeln - Wir müssen Boden unter den Füßen gewinnen  

Auf Böden stehen und über Böden gehen wir. Wenn wir den Boden unter unseren Füßen 

verlieren, haben wir verloren, denn Böden bilden die Lebensgrundlage für den Menschen. 

Sie filtern und speichern unser Wasser und sind Lebensraum für Flora und Fauna. 

Der Mensch neigt dazu, „Boden“ vordergründig ökonomisch als Grundstück für den Hausbau 

oder die Anbaufläche für Nahrungs- und Nutzpflanzen zu sehen, aber Böden sind essentiel-

ler Bestandteile des Ökosystems. Jeder kann und soll sich angesprochen fühlen, Böden zu 

schützen und zu erhalten. 
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Böden genießen jedoch im Bewusstsein der meisten Menschen keinen oder nur einen gerin-

gen Stellenwert. „Wasser trinken wir, Luft atmen wir und Boden wischt man sich von den 

Schuhen“(1).  Diese Worte machen unser Verhältnis zum Boden deutlich. Wo kein Ver-

ständnis für seinen Wert der zahlreichen Funktionen ist, dort kann auch kein wirksamer 

Schutz realisiert werden. Aber ein besserer Schutz ist dringend nötig, denn Schädigungen 

von Böden sind nicht nur ein umweltrelevantes, sondern auch ein kostspieliges Problem.  

Der Wissenschaftliche Beirat Bodenschutz der Bundesregierung macht in seiner Denkschrift 

„Ohne Boden - Bodenlos“ auf diese Problematik aufmerksam und kommt zu dem Schluss, 

dass die Entwicklung eines breiten „Bodenbewusstseins“ Voraussetzung für einen effektiven 

Bodenschutz und einen nachhaltigen Umgang mit Böden ist. 

Dies kann jedoch nur gelingen, wenn schon Kinder und Jugendliche frühzeitig positiv und 

möglichst emotional an das Thema herangeführt werden. 

ELSA e.V. hat sich mit der Bildungskampagne „Boden unter den Füßen gewinnen“ der Her-

ausforderung gestellt, insbesondere bei Jugendlichen das Interesse an dieser Thematik zu 

wecken. Der Projektbaustein 1 wird dieser Zielstellung gerecht, indem die Schülerinnen und 

Schüler mit Hilfe von modernen Technologien und neuen Medien auch methodisch für das 

Thema Boden begeistert werden können. 

5.2 Bodenthemen behandeln - Der Lernstandort „ Noller Schlucht“   

Das Konzept des Projektbausteins 1 (vgl. Abschnitt 4) erfordert, dass sich die Schülerinnen 

und Schüler mit dem Thema Boden anhand der regionalen Gegebenheiten auseinanderset-

zen. Aus diesem Grund wurde das Schulprojekt am Lernstandort „Noller Schlucht“ angesie-

delt.  

Die „Noller Schlucht“ liegt Südhang des Teutoburger Walds in der Nähe von Dissen am Ü-

bergang zum Münsterland. Die höchste Erhebung ist der Hankenüll (307 m) an der nordöstli-

chen Stadtgrenze. Dort entspringt die Hase, die das Stadtgebiet nach etwa 800 Metern in 

nördliche Richtung verlässt. 

In dem Gebäude einer ehemaligen Wandergaststätte hat der Osnabrücker Verein zur Förde-

rung des Regionalen Lernens e.V. das Regionale Umweltbildungszentrum Lernstandort Nol-

ler Schlucht aufgebaut. Das Haus liegt im Mittelpunkt eines Landschaftsschutzgebietes im 

Naturpark Terra.vita, nördlicher Teutoburger Wald, Wiehengebirge, Osnabrücker Land e.V.  

Im Rahmen von Exkursionen im Umfeld des Lernstandortes und anhand von Erläuterungs-

beispielen haben die Projektbetreuer den Schülerinnen und Schülern Kenntnisse und Erfah-

rungen zu den nachstehenden Bodenthemen vermittelt.   
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5.2.1 Bodenversiegelung 

Unter Bodenversiegelung versteht man die Verdichtung oder Abdeckung des Bodens mit 

ganz oder nahezu wasserundurchlässigen Materialen im Bereich der Siedlungen, industriell 

und landwirtschaftlicher genutzter Flächen sowie Verkehrsflächen. Die Effekte der Boden-

versiegelung sind vielseitig, da der Boden seine natürlichen Funktionen nicht mehr erfüllen 

kann. So werden zum Beispiel Austauschprozesse zwischen Boden und Atmosphäre einge-

schränkt oder unterbunden, das Mikroklima wird negativ beeinflusst und der Lebensraum für 

Flora und Fauna zerstört. Ein weiteres Problem stellt die verminderte Wasserversickerung 

versiegelter oder verdichteter Böden dar, was die Hochwassergefahr in manchen Gebieten 

Deutschlands erhöht. 

Es lassen sich verschiedene Formen der Versiegelung unterscheiden und klassifizieren, so 

z. B. teilversiegelte Flächen (z.B. Rasengittersteine, Kopfsteinpflaster) und vollversiegelten 

Flächen (z. B. Asphalt).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 6: Folie aus Powerpoint-Präsentation der Schülerinnen und Schüler 
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Das Schülerinnen und Schülerteam stellte sich die folgenden Eingangsfragen, denen sie im 

Projekt vor allem mittels Luftbildern (historisch und aktuell) und der digitalen Karte am Com-

puter sowie bei Feldarbeiten mit digitalen Kameras und GPS-Geräten nachgingen: 

- Welche Flächen sind versiegelt? 

- Wie sind sie versiegelt? 

- Warum sind sie versiegelt? 

- Welche Folgen hat die Versiegelung? 

- Seit wann sind sie versiegelt? 

Die Jugendlichen haben für verschiedene Stadtteile der Stadt Dissen den Versiegelungsgrad 

und die Art der Versiegelung dokumentiert. Dabei wurden die Vor- und Nachteile einer Ver-

siegelung gegenübergestellt und die ökologischen Folgen diskutiert.  

5.2.2 Veränderung der Landnutzung  

Landnutzung ist ein Begriff, der mit Landschaftspflege verbunden ist. Die Landnutzung soll 

zur Erhaltung und Entwicklung einer vielfältigen Kulturlandschaft mit einer regionaltypischen 

Vielfalt an Tier- und Pflanzenarten beitragen. Im Projekt wurde der Terminus Landnutzungs-

änderung jedoch auch auf sämtliche Veränderungen in der Flächennutzung ausgedehnt. 

Das Schülerinnen und Schülerteam hat Luftbilder aus den Jahren 1938 und 2002 miteinan-

der verglichen und dabei  folgende Fragestellungen bearbeitet: 

- Lassen sich Unterschiede in der Flächennutzung feststellen? 

- Auf Kosten welcher Landnutzung wurden Siedlungen errichtet? 

- Gibt es zeitliche Veränderungen in der forstwirtschaftlichen und landwirtschaftlichen Nut-

zung? 

- Lassen sich die Flächen quantifizieren? 

Die Jugendlichen haben deutliche Änderungen der Landnutzung herausgearbeitet. Am auf-

fälligsten war für die Schülerinnen und Schüler die Ausweitung der Siedlungsfläche der Stadt 

Dissen. Der ehemalige „Bolzplatz“ am Rande der Stadt ist heute ein Einkaufzentrum mit gro-

ßem Parkplatz und ehemalige Ackerflächen sind bebaut mit Einfamilienhäusern. 

Die Schülerinnen und Schüler erkannten, dass durch die Zusammenlegung zersplitterter 

Flurstücke Ackerflächen an die modernen betriebswirtschaftlichen Erfordernisse angepasst 

wurden, während sich die Wälder in den vergangenen fast 70 Jahren nicht verändert haben. 

Dies ließ sich mit dem GIS VSoftPlan leicht ausmessen. 
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Neben der genauen Analyse der Luftbilder und der Orientierung an der digitalisierten Karte 

kamen hier bei Vor-Ort-Begehungen zur Dokumentation auch digitale Kameras und GPS-

Geräte zum Einsatz. 

Ergänzt wurden die Erfahrungen mit der Technik noch durch die Beprobung der Böden, so 

dass die Schülerinnen und Schüler zu der Erkenntnis gelangten, dass es sich bei dem über-

bauten Acker um wertvollen Löss handelt. 

 

5.2.3 Kartierung / Navigationssystem Bodenlehrpfad 

Unter Kartierung versteht man die Abbildung geographischer, geologischer oder 

bodenkundlicher Sachverhalte in einer zweidimensionalen Darstellung, das heißt die Herstel-

lung einer Karte. 

Am Lernstandort existiert ein Bodenerkundungsweg „Rund um den Asberg“. Hier sind ver-

schiedene Stationen aufgebaut, an denen neben Informationen auch bestimmte Aufgaben 

gelöst werden sollen. Für das Gebiet der „Noller Schlucht“ gibt es eine topographische Karte 

Abb. 7: Folie aus Powerpoint-Präsentation der Schülerinnen und Schüler 
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mit dem Bodenlehrpfad und seinen Stationen. Allerdings fehlt es an Anschauungsmaterial 

und einer genauen Standortbestimmung der Stationen.   

Mit Hilfe des GPS wurde der Erkundungsweg vermessen und die genauen Standorte der 

Stationen bestimmt, um diese in die digitale Karte und in das aktuelle Luftbild einzutragen 

und so dem Lernstandort als Anschauungsmaterial zur Verfügung zu stellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 8: Folie aus Powerpoint-Präsentation der Schülerinnen und Schüler 

 

Das Schülerinnen und Schülerteam stellte sich die folgenden Fragen 

- Wie kann ich mit der mir zur Verfügung stehenden Technik den Erkundungspfad vermes-

sen? 

- Wie kann ich die genauen Standorte der Stationen bestimmen? 

- Wie dokumentiere ich die Stationen, um daraus Anschauungsmaterial zu erstellen? 

Die Vor-Ort-Begehungen mit dem GPS-Gerät und die Fotodokumentation waren auch hier 

wichtige Bestandteile. 

Zwei weitere Gebiete, die Biotop-Anlage „Noller Alm“, Renaturierung einer Brachfläche und 

ein Renaturierungsgebiet im Wald („Noller Bach-Tal“), wurden in ähnliche Weise kartiert (s. 

Powerpoint-Präsentationen in Anlage 4.1). 
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6 Zusammenfassende Übersicht  
In der folgenden Tabelle  wird ein Überblick über das Schülerprojekt und die Rahmenbedin-

gungen der Durchführung gegeben. 

Teilnehmende Schülerinnen und 
Schüler / Schule 

11. Klasse des Gymnasiums in der Wüste - GidW - Os-
nabrück 

Unterrichtsfach Fach Geografie 
Unterrichtsform Projektwoche 
Durchführungszeitraum 31.10. bis 3.11.2005 
Thema Bodenschutz: „Boden unter den Füßen gewinnen“  

Teilthemen der Schülerinnen und 
Schüler-Projekt-teams 

�� Kartierung der Bodenversiegelung und deren zeitli-
cher Veränderung 

�� Kartierung der Veränderung der Landnutzung  
�� Kartierung der Renaturierung im Quellmuldenbereich 

„Noller Bach“ 
�� Kartierung der Brachfläche Steinbruch „Hof Sacher“  
�� Kartierung / Navigationssystem Bodenlehrpfad  

Betreuende Lehrer 

�� Ein Geografielehrer des GidW, mit speziellen Kennt-
nissen u.a. in GPS, GIS, Powerpoint sowie in Boden-
untersuchungen  

�� Tageslehrer des Lernstandortes „Noller Schlucht“ die 
entsprechende Fach- und Vor-Ort-Kenntnisse hatten, 
aber über kein KnowHow in der Anwendung moder-
ner IT-Technologien und Medien verfügten 

Pädagogisches Konzept 

�� Schülerinnen und Schüler arbeiten in Teams mit je 4 
Personen: selbstständiges Arbeiten, Kreativität, Ges-
taltungskompetenz 

�� Teams arbeiten mit Lehrern sowie Vertretern aus 
Praxis (ECO REG) und Naturschutz (Lernstandort 
„Noller Schlucht“): Schülerinnen und Schüler als 
Partner, partizipatives Lernen 

�� Teams bearbeiten praxisrelevante Themen mit Hei-
matbezug zum Teutoburger Wald / dem Raum Dis-
sen 

�� Vorbereitung der Geländearbeiten am PC, Durchfüh-
rung von Feldarbeiten mit selbsterstellten Karten, 
modernen Technologien und der Erhebung eigener 
Daten 

�� Ergebnisdarstellung individuell, kreativ und jugend-
gemäß mit modernen Medien (PowerPoint, Internet) 

�� Präsentation und Öffentlichkeitsarbeit: Schülerinnen 
und Schüler präsentieren Ihre Ergebnisse vor Eltern, 
Lehrern, Medien 

Durchführungsort Lernstandort „Noller Schlucht“ in Dissen am Teutoburger 
Wald 

Bedingungen Lernstandort „Nol-
ler Schlucht“ 

�� Unterbringung der der Schülerinnen und Schüler und 
Betreuer, Vollverpflegung 

�� Bereitstellung von Räumlichkeiten und 5 PC`s 

Betreuende Institutionen 

ELSA: 
�� Übergeordnete Leitung und Koordination, Mittelbean-

tragung, Datenbeschaffung, Organisation und Öffent-
lichkeitsarbeit 

ECO REG GmbH Berlin: 
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�� Fachliches Konzept, Fachliche Leitung und Auswer-
tung, Datenaufbereitung und GIS –Aufbau 

Lernstandort „Noller Schlucht“ 
�� Unterstützung jeglicher Art (fachlich, organisatorisch 

etc.) 

Technik und Materialien 

Lernstandort „Noller Schlucht“: 
�� 5 PC, Farbdrucker 
ECO REG: 
�� Laptop und Beamer 
�� 5 GPS-Empfänger, (2 Magellan Merdian, 2 Garmin 

etrex, Garmin 72) 
�� 2 digitale Kameras 
�� 1 Laminiergerät mit Folien (A4 und A 3) 
�� diverse Büromaterialien (Folienstifte; Papier A4 und 

A3) 
�� Pin-Tafeln  
GidW:   
�� Bohrstock, Hammer, Spaten, Chemikalien etc. zur 

Bodenuntersuchung 
�� Private digitale Kameras der Schülerinnen und Schü-

ler 
�� Privater Laptop des betreuenden Lehrers 

Software 

�� GIS-Software VMapPlan, inkl. digitaler Daten (Luftbil-
der, Karten etc.)  

�� Software „Garmap 2“ (kostenloser Download) zum 
Datenexport vom GPS-Empfänger (vom Hersteller 
Garmin) in das GIS 

�� Kabel zur Datenübertragung vom GPS auf Rechne 
�� Je nach Rechnerausstattung Adapter von seriellen 

zum USB-Anschluß (inkl. Treibersoftware) 
�� Microsoft-Office, speziell PowerPoint und einfaches 

Fotobearbeitungsprogramm 
�� Sämtliche Software läuft auf allen PCs ab Windows 

98  

Finanzierung 

�� Die Vorbereitung, Durchführung und Auswertung / 
Erstellung von Anleitungsmaterial wurden von der 
Niedersächsichen Umweltstiftung finanziert.  

�� Zuwendungsempfänger ist ELSA. 
�� Ausführender ist ECO REG GmbH Berlin. 

 

7 Schlußfolgerungen und Ausblick 
Das Ziel des Projektes, Schülerinnen und Schüler durch den Einsatz moderner Technologien 

und neuer Medien zur intensiven und interaktiven Beschäftigung mit dem Thema Boden-

schutz anzuregen, wurde im vollen Umfang erreicht. 

Eine wichtige Grundlage des Erfolges war die intensive Zusammenarbeit aller Projektbetei-

ligten einschließlich der Schülerinnen und Schüler. Die Schülerinnen und Schüler wurden 

einerseits fachlich betreut, hatten aber andererseits vielfältige individuelle Freiheit bei der 

Bearbeitung ihrer Themen und der Präsentation der Ergebnisse. Dies spiegelt sich ein-
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drucksvoll in der kreativen Gestaltung der Abschluss-PowerPoint-Präsentationen der einzel-

nen Teams wider.  

Wesentlich für das gute Gelingen des Projektes waren weiterhin die Betreuung der Schüle-

rinnen und Schüler und das Engagement des Geografielehrers des GidW. Dabei ist hervor-

zuheben, dass dieser über Kenntnisse und Erfahrungen in der Anwendung moderner Tech-

nologien und Medien verfügt, die sicher nicht dem Standard eines durchschnittlichen Geo-

grafielehrers entsprechen.  

Bei der Bewertung der Projektergebnisse einschließlich der vorliegenden Anleitungsmateria-

lien ist zu berücksichtigen, dass es sich um ein Demonstrations- und Pilotprojekt mit be-

grenztem Umfang handelt: 1 Woche Vorbereitung, 1 Projektwoche mit den Schülerinnen und 

Schülern und 2 Wochen Erstellung des vorliegenden Materials. 

Es besteht der Anspruch der Autoren, dass die Anleitungsmaterialien von möglichst vielen 

Schulen bei der Konzipierung und Durchführung von ähnlichen Projekten genutzt werden 

können. 

Andererseits ist für die Entwicklung und Erprobung von didaktischen Lehrmaterialien ein an-

deres Herangehen notwendig. Als Beispiel sollte hier die Methodik der Erstellung der Werk-

stattmaterialien im Rahmen von BLK 21 genommen werden. 

Ein entsprechender Bedarf ist unter anderem von den Transfer 21-Verantwortlichen der Län-

der Niedersachsen, Brandenburg, Berlin und Bayern artikuliert wurden. 

Bei der Erarbeitung entsprechender Materialien sollte die Erstellung von Informations- und 

Trainingsmaterialien für Lehrer bezüglich der Anwendung moderner Technologien und Me-

dien nach dem Konzept ERMOTIS einen breiteren Raum einnehmen, da hier die Fachlehrer 

im Gegensatz zu ihren Schülerinnen und Schülern über geringe Kenntnisse verfügen. 

Es erscheint wünschenswert, dass sich deutschlandweit Umweltbildungseinrichtungen zu 

Übungs- und Trainingsstätten für das Erlernen moderner Technologien und Medien zur An-

wendung in der Bildung für nachhaltige Entwicklung profilieren. Nutzer können Schulklassen 

sowie Lehrer und Multiplikatoren in der schulischen sowie der Umweltbildung sein. 

 

 Literatur:  

(1) (Bachmann, G. (2002) Terra preciosa: Böden und ihre Wahrnehmung in Kunst und Kul-

tur. 







Anlage 1: Ablaufplan Schülerprojekt GidW (31.10. – 4.11.2005) 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
�x Teams erstellen ihre 

Arbeitskarten mit dem GIS und 
laminieren sie 

�x Abschluß und Üben der 
PowerPoint-Präsentationen 

�x Ausdruck von Ergebnissen 
Anreise

�x Einweisung in GPS durch ECO 
REG

�x Einführungsexkursion mit GPS 
und digitaler Kamera sowie 
Werkstattbuch

�x Themenbearbeitung in Teams 
(Feldarbeit, Auswertung)

�x Digitale Datenübertragung vom 
GPS ins GIS 

�x Auswertung in Teams und 
Erstellung PowerPoint-
Präsentationen

�x Feldarbeit je nach Bedarf 

�x Gestaltung einer Präsentations-
tafel je Team mit Ausdrucken 
von Fotos und ppt-Folien (A4)

Mittagspause

Vorstellung des Programmes für die 
Projektwoche durch ECO REG mit 
PowerPoint sowie dem GIS 
VMapPlan

�x Manuelle Übertragung Route von 
den GPS ins GIS 

�x Auswahl, Zuordnung und 
Speichern der Fotos 

�x Diskussion Struktur /  Inhalt der 
PowerPoint-Präsentationen der 
Teams

�x Präsentation und Diskussion der 
Zwischenergebnisse

�x Erfahrungsaustausch

�x Vorbereitung der 
Abschlusspräsentation 

�x Vorbereitung Heimreise 

�x Einführung in Kartenarbeit 
�x Einführung in GIS 

�x Auswertung der Exkursion sowie 
der Fotos und Daten 

�x Inhaltliche und zeitliche 
Detailplanung der kommenden 
Tage

�x Öffentliche Abschluß-
präsentation, jedes Team stellt 
seine Ergebnisse als 
PowerPoint-Präsentationen vor 

�x Analyse des Exkursionsgebietes 
mit GIS VMapPLan 

�x Frei gestaltbare Stunde, je nach 
Bedarf der Teams 

�x Auswertung
�x Arbeit an PowerPoint-

Präsentationen

�x Auswertung in Teams und 
Erstellung PowerPoint-
Präsentationen

Heimfahrt

�x Bildung von Schüler-Teams und 
Besprechung der zu 
bearbeitenden Themen 

    

�x Grau hinterlegt: Übungseinheiten, bei denen Themenbetreuer anwesend sein sollten 
�x Dauer der Übungseinheiten kann flexibel festgelegt werden 
�x Einweisung und Anleitung der Schüler durch ECO REG anhand konkreter und anschaulicher Beispiele aus Schulprojekten sowie Praxis
�x Wesentlich ist, dass die Schüler das methodische und Vorgehen und die inhaltlichen Ergebnisse dokumentieren und darstellen 



Merkblatt

Checkliste zur Projektdurchführung, S. 1/2 
Anlage 2.1

��������Pinwand und/oder Flipchart

��������Folienstifte 

��������Sonstiges

��������Kabel zum Datenexport vom GPS-
Empfänger in das GIS: 
Bei PC / Laptop ohne seriellen 
Anschluß wird Adapter „seriell“ zu 
„USB“ sowie Treibersoftware 
benötigt

��������Fotobearbeitungsprogramm

��������PowerPoint

��������Windows Office

��������VMapPlan (GIS-Software)

Software

��������Farb-Drucker 

��������SW-Drucker

��������Laptop 

��������PC (jeweils einen pro AG)

��������Beamer

��������Laminiergerät mit Folien

��������GPS-Empfänger (jeweils einen pro 
AG)

��������Digitalkameras (jeweils eine pro AG)

Technik und Material

��������Betreuungspersonal (mind. 2 
Personen)

��������Räumlichkeiten
(geeignet für 4-5 Arbeitsgruppen mit 
je 3-5 Personen)

��������Historische Luftbilder (Digitalisierung 
und Georeferenzierung)

��������Digitale Luftbilder des 
Untersuchungsgebietes

��������Digitale Karten des 
Untersuchungsgebietes

Vorbereitung

Partner 3Partner 2Partner 1Schule
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��������

��������

��������

��������

��������

Weitere Einträge

��������Geländebuch

��������Chemikalien

��������Spaten

��������Bohrstock und Hammer

Gelände

Partner 3Partner 2Partner 1Schule



Die Schüler erklären, was sie unter Boden verstehen. Was ist Boden? Die Lehrkraft gibt eine Definition 
des Bodens und man diskutiert über BodengefährdungundBodenschutz, um etwas Hintergrundwissen 
zu erarbeiten und Bewusstsein für das Boden zu stärken.

DieEigenschaften des Bodenssind von entstehungs- und umweltbedingten Faktoren wie Ausgangs-
gestein, Klima, Relief (Hangneigung etc.), Wasser (Grund- und Stauwasser), Bodenlebewesen und der 
Zeit abhängig.

• Funktionen(Natürliche Funktionen als Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, 
Pflanzen und   Bodenorganismen, Bestandteil des Naturhaushalts, insbesondere mit seinen 
Wasser- und Nährstoffkreisläufen, Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche 
Einwirkungen auf Grund der Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften, insbesondere 
auch zum Schutz des Grundwassers, Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
sowie Nutzungsfunktionen als Rohstofflagerstätte, Fläche für Siedlung und Erholung, Standort für 
die land- und forstwirtschaftliche Nutzung, Standort für sonstige wirtschaftliche und öffentliche 
Nutzungen, Verkehr, Ver- und Entsorgung). 

• Bodengefährdung(begrenzte und nur bedingt erneuerbare Ressource, Belastung durch 
Schadstoffeinträge, Erosion, Degradation, Verdichtung, Versiegelung. Jeder einzelne Punkt kann 
ausführlich diskutiert werden).

• Bodenschutz(Bundes-Bodenschutzgesetz erläutern, Bodenbewusstsein diskutieren)

Ziel: Gespräch zur Einführung in das Thema System Boden
Zeit: ca. 30 min

Ort: Klassen oder Vortragsraum, Diskussion im Plenum

Material:PC oder Laptop; Beamer

Bodenist das mit Wasser, Luft 
und Lebewesen durchsetzte, 
unter dem Einfluß der Umwelt-
faktoren an der Erdoberfläche 
entstandene, und im Ablauf der 
Zeit sich weiterentwickelnde 
Umwandlungsprodukt 
mineralischer und organischer 
Substanzen, das in der Lage ist, 
höheren Pflanzen als Standort zu 
dienen.

Informationsblatt für Lehrer

„System Boden“, S. 1/5 
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Ziel: Vorbereitung der Exkursion ins Gelände
Zeit: ca. 15 min

Ort: Klassen oder Vortragsraum, Erläuterung durch Lehrer

Material:PC oder Laptop; Beamer

Was brauchen wir zur Beschreibung des Bodens?

Die Lehrkraft erläutert die Begriffe, 

• Kalkgehalt 
• pH-Wert 
• Humusgehalt 
• Dichte, Gefüge 
• Bodenart 

und deren Bedeutung für den Boden..

Ziel: Bodenkundliche Exkursion
Zeit: ca. 1,5 bis 3 h; Untersuchungen können auf mehrere Exkursionen verteilt werden

Ort: Gelände

Material:GPS, digitale Kamera, Arbeitsanweisung, Schreibzeug, Geländebuch und Protokoll 
bögen, Klappspaten zum Freilegen der Aufschlüsse, Pürkhauer-Bodenbohrer und
Vorschlaghammer, Salzsäure für Kalknachweis, Messer für die Dichteprobe, Hellige-pH-Meter, 
evt. Lupen für Bodentiere

1. Parameter zur horizontweisen bzw. tiefenorientierten Beschreibung des Bodens 
(tabellarisch):

• Farbe

• Kalkgehalt (Kalk wirkt der Versauerung des Bodens entgegen)

• pH-Wert(wichtiges Kriterium für die chemischen, physikalischen und biologischen 
Bodeneigenschaften: Wasser- und Lufthaushalt, Lebensbedingungen der Bodenorganismen, 
Nährstoffverfügbarkeit und Pflanzenwachstum)

• Humusgehalt(Maß für die organische Substanz im Boden, die überwiegend aus den 
Ausscheidungen lebender und Rückständen und Humifizierungsprodukten abgestorbener 
Organismen besteht.)

• Dichte(von praktischer Bedeutung für die Kennzeichnung des Bodenwiderstands gegen 
mechanische Eingriffe und für die Durchwurzelbarkeit, Maß für den Porenraum für Wasser 
und Luft. Besonders empfindlich gegenüber Bodenverdichtungensind schluff- und 
tonreiche, grundwasserfrische bis nasse Böden)

• Gefüge(zur Kennzeichnung der physikalischen Eigenschaften eines Bodens)

• Bodenart:Sand (2000-63 µm), Schluff (63-2 µm), Ton (<2 µm), Lehm (Gemenge)

Informationsblatt für Lehrer
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2. Erläuterungen zur Bestimmung der Parameter

• Die Bestimmung der Farbeist subjektiv. Wichtig ist die Farbansprache am frischen 
Profilschnitt oder Bohrkern. Die Farben werden mit braun, gelb, grau, rot, schwarz usw. 
beschrieben. Hinzu können die Zusätze hell-/dunkel- vor der Farbe und -lich/-stichig nach 
der Farbe oder Farbkombinationen, z.B. rotbraun die Bezeichnung präzisieren. Mit Munsell-
Farbtafeln wird die Farbbezeichnung systematisiert und die Vergleichbarkeit zwischen den 
Probennehmern besser gewährleistet.

• Nachweis des Kalkgehalts:einige Tropfen verdünnte Salzsäure auf eine Bodenprobe 
geben. Über den Grad des Aufbrausens den Kalkgehalt abschätzen: 

- kein Aufbrausen:Kalkgehalt < 0,5% (kalkfrei, kalkarm), 
- schwaches, nicht anhaltendes Aufbrausen:0,5 – 2% (schwach kalkhaltig), 
- deutliches, nicht anhaltendes Aufbrausen:2 - 4% (mäßiger Kalkgehalt),
- starkes, anhaltendes Aufbrausen:> 5% (hoher Kalkgehalt)

• Die Bestimmung des pH-Werteserfolgt über die Farbskala. Man gibt mit einem Löffel 
etwas von dem zu untersuchenden Boden in die Vertiefung des pH-Meters und beträufelt 
die Probe mit der Indikatorlösung.

• Die Beurteilung des Humusgehalteskann im Gelände nur über den optischen Eindruck 
abgeschätzt werden. Je höher der Humusgehalt ist, umso dunkler ist der Boden. Aschen, 
Metallsulfide oder Schlämme verursachen jedoch auch dunkle Farben. Die Bezeichnungen 
gehen von 

- humusfrei (0 Masse-%) 
- sehr schwach(<1%), 
- schwach(1-2%),
- mittel(2-4%), 
- stark (4-8%), 
- sehr stark(8-14%), 
- extrem(15-30%) bis 
- organisch(>15%).

• Die Bodendichtekann durch das Eindrücken eines spitzen Messers in den Boden 
abgeschätzt werden. 

- Das Messer ist nur mit Gewalt in den Boden zu treiben: sehr dicht.
- Das Messer ist nur schwer 1-2 cm in den Boden zu treiben: dicht.
- Das Messer ist mit wenig Kraft in den Boden zu treiben: mäßig dicht.
- Der Boden zerfällt bei leichtem Druck: locker.

• Man unterscheidet beim Grundgefüge:
- Einzelkorngefüge:Bodenteilchen liegen lose nebeneinander. 
- Kittgefüge:Einzelkörner sind miteinander verkittet. 
- Kohärenzgefüge:Bodenteilchen bilden zusammenhaftende, nicht gegliederte 

Masse.
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2. Erläuterungen zur Bestimmung der Parameter - Fortsetzung -

• Zur Bestimmung der Bodenart und der Unterscheidung der einzelnen Komponenten
lassen sich verschiedene einfache Tests machen. Dazu die Bodenprobe in die Hand 
nehmen und befeuchten:

- Versuch, die Bodenprobe zu einer Wurst zu rollen: körnig, haftet nicht in den 
Fingerrillen, nicht zur Wurst rollbar: Sand; ausrollbar: Lehm oder Ton.

- Bindigkeit zwischen Daumen und Zeigefinger prüfen: nicht bindig, Einzelkörner 
spürbar: Sand;kaum Körner spürbar, bindig: Schluff.

- Zerreiben auf der Handfläche: haftet nicht in den Fingerrillen: Sand;in den 
Fingerrillen ist feines Material sichtbar: Ton oder Lehm.

- Quetschen der Proben zwischen Daumen und Zeigefinger in Ohrnähe und/oder 
Prüfen von wenig Boden zwischen den Zähnen: knirschen: Sand;kein bis 
schwaches Knirschen: Ton oder Lehm.

• Weitere Angaben:Beschreibung der Vegetation und Nutzung der beprobten Fläche. Es 
sollten an unterschiedlichen Standorten Bodenproben genommen werden: Straßenrand, 
Waldrand, Wiese, Acker…

Ansprache der Bodenart nach der Korngrößenzusammensetzung, ermittelt durch 
Laboruntersuchungen (Sieb- und Schlämmanalysen): 

Informationsblatt für Lehrer
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3. Weiterführende Literatur (eine kleine Auswahl):

• Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (Hrsg.) (2005): Bodenkundliche
Kartieranleitung. 5.verb. und erw. Aufl. – Hannover: Schweizerbartsche
Verlagsbuchhandlung
Kleines und handliches Buch, in dem relevante Informationen gegeben werden, um eine 
praktische Kartierung von Böden vorzunehmen. Die wichtigsten Böden werden 
beschrieben. Im zweiten Teil werden sehr komprimiert die bodenkundlichen Grundlagen 
erläutert.

• Scheffer, F.; Schachtschabel, P. (1998): Lehrbuch der Bodenkunde. 14.neu 
bearbeitete und erweiterte Aufl. - Stuttgart: Enke, 248 S.
Vorgänge der Bodenbildung und -entwicklung. Physikalische, biologische und chemische 
Eigenschaften der Böden. Nähr- und Schadstoffe. Bodenerosion und Bodenverdichtung. 
Verschiedene Bodensystematiken (DEUTSCHLAND; USA, FAO-UNESCO). Wichtige 
Böden und Bodenlandschaften Mitteleuropas und der Welt. Nutzungsbewertung der 
Böden. Seit Jahren das wissenschaftliche Standardlehrbuch der Bodenkunde. 
Grundlegend !

• Schroeder, D. (1992): Bodenkunde in Stichworten. 5. erw. Aufl. – Kiel: Ferdinand Hirt, 
160 S.
Die wichtigsten Prozesse und Bestandteile der Böden, Normen und Definitionen sind 
stichwortartig erläutert. Eine Einführung erläutert allgemeine Begriffe, die folgenden Kapitel 
Bodenbestandteile, Bodenkörper (Aufbau, Eigenschaften und Verhalten), 
Bodenentwicklung, Bodentypen , Standorteigenschaften, Boden-Informationssysteme 
sowie die Beziehung zwischen Boden und Mensch stellen den gesamten Stoff dieses 
Fachgebiets überschaubar und anschaulich dar. Zahlreiche Graphiken vermitteln das in 
den Texten aufbereitete Wissen. Ein ideales Nachschlagewerk !
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Arbeitsblatt für Schüler:

„System Boden“, S. 1/3
Anlage 2.3

Pürckhauer-Beprobung:

• Schlagt den Bohrstock mit Hilfe des Hammers in den Boden 

• Zieht den Bohrstock mit dem Ziehgerät vorsichtig aus dem Boden und legt ihn flach hin 

• Streicht das Profil mit dem Taschenmesser glatt

• Sind verschiedene Horizonte zu erkennen? 

• Tragt Eure Beobachtungen ins mitgebrachte Protokollformular ein

Ziel: Bodenuntersuchung und Entnahme von Bodenproben
Zeit: ca. 2 – 3 h, Untersuchungen können auf mehrere Exkursionen verteilt werden

Ort: Gelände

Material:GPS, digitale Kamera, Arbeitsanweisung, Schreibzeug, Geländebuch und Protokoll-
bögen, Klappspaten zum Freilegen der Aufschlüsse, Pürkhauer-Bodenbohrer und
Vorschlaghammer, Salzsäure für Kalknachweis, Messer für die Dichteprobe, Hellige-pH-Meter, 
evt. Lupen für Bodentiere,

Bodenproben lassen sich mit dem Bohrstock entnehmen oder man gräbt mit 
dem Spaten einen Schurf

Bodendichte kann durch das Eindrücken eines spitzen Messers in den Boden abgeschätzt werden.:

• Das Messer ist nur mit Gewalt in den Boden zu treiben: sehr dicht

• Das Messer ist nur schwer 1-2 cm in den Boden zu treiben: dicht

• Das Messer ist mit wenig Kraft in den Boden zu treiben: mäßig dicht

• Der Boden zerfällt bei leichtem Druck: locker



starkes anhaltendes Schäumencarbonatreich> 10 %

starkes, nicht anhaltendes Aufschäumenstark carbonathaltig7 – 10 %

deutliche, nicht anhaltende Bläschenbildungmittel carbonathaltig4 – 7 %

schwache, nicht anhaltende, sichtbare 
Bläschenbildung

schwach carbonathaltig2 – 4 %

schwache Reaktion, kaum sichtbarcarbonatarm0,5 – 2 %

sehr schwache Reaktion, nicht sichtbar, hörbarsehr carbonatarm< 0,5 %

keine Reaktioncarbonatfrei0 %

Reaktion (Kohlendioxid-Entwicklung) *Bezeichnungungefährer 
Carbonatgehalt

Kalkgehalt im Boden (Salzsäureprobe
mit ca. 10%-iger Säure):

pH-Wert-Bestimmung

• Ein Löffel Boden wird in die Vertiefung des pH-Meters gegeben. Darauf werden einige Tropfen der 
Indikatorflüssigkeit zugetropft, bis die Bodenprobe durchfeuchtet ist. Nach ca. einer Minute lässt
man die gefärbte Lösung in die Rille des pH-Meters einfließen und vergleicht mit der Farbskala. 

8 – 9stark basisch

7 – 8schwach basisch

7neutral

6 – 7schwach sauer

5 – 6mäßig sauer

4 – 5stark sauer

bis 4sehr stark sauer

pH-WertSäuregrad

Das Hellige-pH-Meter (vergl. Abb.rechts) enthält einen Meßlöffel und Indikatorflüssigkeit. Statt
dessen können auch Indikator-Papiere oder -Flüssigkeiten verwendet werden.
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Die Beurteilung des Humusgehalts kann im Gelände nur über den optischen Eindruck abgeschätzt 
werden:

• Je höher der Humusgehalt ist, umso dunkler ist der Boden. Die  Bezeichnungen gehen von:

- humusfrei (0 Masse-%) 
- sehr schwach (<1%), 
- schwach (1-2%), 
- mittel (2-4%), 
- stark (4-8%), 
- sehr stark (8-14%), 
- extrem (15-30%) bis 
- organisch (>15%).

• Aschen, Metallsulfide oder Schlämme verursachen jedoch auch dunkle Farben! 

Für die Bestimmung der Bodenart braucht man „Fingerspitzengefühl“. Man nimmt eine Bodenprobe 
aus jedem Horizont zwischen die Fingerspitzen von Daumen und Zeigefinger. Reibt sie gegeneinander.

• Bodenprobe nicht ausrollbar: Sandboden

• Bodenprobe etwas formbar: Lehmboden

• Bodenprobe sehr gut formbar: Tonboden

Schurf mit gekennzeichneten Bodenhorizonten
(Folie aus PowerPoint-Präsentation der osnabrücker Schüler) 

Arbeitsblatt für Schüler:
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Arbeitsblatt für Schüler:
Tabelle zum Schülerarbeitsblatt „System Boden“ 

zu Anlage 2.3

BodenartGefügeDichteHumusgehaltpH-
Wert

KalkgehaltFarbeTiefe/
Horizont

Die Tabelle wird zur Erfassung und Beschreibung der Bodenschichten genutzt. 

Datum:      Namen der/des Schülers:  

Ort und Lage:

Bezeichnung Beobachtungspunkt:

Wetter:



Arbeitsblatt für Schüler:
„Kartenlesen“,S. 1/2 

Anlage 2.4

Aufgaben:

• Orientiere Dich auf der topographischen Karte, indem Du erst Fixpunkte markierst (Bahnhof, 
Standort, Weg vom Bahnhof zum Standort) 

• Ermittle den Maßstab der Karte und berechne den zurückgelegten Weg 

• Wie groß ist der Unterschied zwischen tatsächlich zurückgelegtem Weg und Luftlinie?

• Berechne das auf der Karte dargestellte Siedlungsgebiet, die forstwirtschaftlich und 
landwirtschaftlichen Flächen.

Ziel: Arbeit mit der topografischen Karte
Zeit: ca. 1 h 

Ort: Klassenzimmer

Material:topografische Karten eines den Schülern bekannten Gebietes bzw. Kartenausschnitt, Lineal, 
Geländebuch und Schreibzeug 

Schüler des Gymnasiums in der Wüste beim Kartenlesen

Erläuterung: Standorte werden als Koordinaten angegeben. Man unterscheidet verschiedene 
Systeme:

• „Geographische Koordinaten“: Längen- und Breitengrade (Grad °, Bogenminute ’ und Bogen-
sekunde ’’). Diese Werte sind auf die Kugelgestalt der Erde abgestimmt und eignen sich vor allem 
zur Beschreibung von weit auseinander liegenden Positionen.

• „Gauss-Krüger-Koordinaten“: Rechts- und Hochwerte. Der Hochwert ist die Entfernung nördlich 
der Referenzlinie Äquator, der Rechtswert ist die Entfernung östlich der Referenzlinie
Hauptmeridian. Das Koordinatensystem gibt genauere Positionsangaben für die kleinräumige 
Anwendung.



Aufgabe

• Suche diese Koordinaten und ordne sie den verschiedenen Systemen zu! Führe dann eine 
Positionsbestimmung des Bahnhofes und des Standorts durch.

Erläuterung - Fortsetzung -:

• „UMT-Koordinatensystem“ (aus dem Englischen: Universal Transverse Mercator): Die Achsen des 
UTM-Koordinatensystems werden als Ostwert (Easting) und Nordwert (Northing) bezeichnet. 
Genau wie die Gauß-Krüger-Koordinaten sind UTM-Koordinaten eine konforme Abbildung des 
Erdellipsoids in die Ebene. Das UTM – Gitter hat sich international durchgesetzt und verdrängt in 
der Praxis derzeit die seit Jahrzehnten etablierten Gauss – Krüger – Koordinaten.

• In deutschen topographischen Karten sind an den Kartenrändern sowohl geographische als auch 
Gauss – Krüger – Koordinaten angegeben.

Arbeitsblatt für Schüler:
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Arbeitsblatt  für Schüler:

„Kartenlesen“ mit dem GIS VMapPlan
Anlage 2.5

1. Mache Dich mit den Inhalten des GIS Noller Schlucht vertraut
• Rechts auf dem Bildschirm sind alle im GIS enthalten Karten 

und Luftbilder aufgeführt
• Aktiviere die einzelnen Inhaltsebenen, indem Du das Kästchen 

neben dem Namen an- und ausklickst
• Ändere die Reihenfolge der Ebenen; halte eine Ebene mit der 

gedrückten linken Maustaste fest und ziehe sie so nach oben 
oder unten

• Zoome Dich in einzelne Ebenen rein und raus
• Stelle unterschiedliche Massstäbe über „Zoom“ �:  „Maßstäbe“ 

ein: a) 1 : 2000 und b) 1 : 10000 
• Miß die Entfernung vom Bahnhof bis zum Standort mit 

„Option“�: „Strecken messen“�: Markieren der Strecke mit 
linker Maustaste �:  Beenden der Messung mit 
Leerzeichentaste �:  ablesen der Entfernung im linken unteren 
Feld

• Miß die Fläche einzelner Äcker mit der Option „Fächen
messen“ (analog der Messung der Entfernung)

2. Exportiere Dir wichtige Ansichten / Geobasisdaten in einen 
Ordner

• Einzelne Ansichten speichert man wie folgt: „Datei“�: „Als
Bild speichern“�: Deinen angelegten Ordner öffnen �:  bei 
„Dateityp“ „JPEG“ wählen und „speichern“

• Arbeite in unterschiedlichen Massstäben (Detailanalyse und 
Übersicht mit Darstellen von Zusammenhängen)

• Kombiniere Ebenen miteinander (Höhenlinien mit Luftbild 
und Karte)

• Speichere einzelne Ansichten. Sie können anschließend mit 
Programmen wie Word oder PowerPoint weiter bearbeitet 
werden

3. Einfügen der Ansichten in eine PowerPoint-Präsentation  
• Füge die Ansichten in ppt-Präsentation (Querformat) ein
• Rahme beide Bilder und bringe sie auf die gleiche Größe
• Positioniere sie nebeneinander
• Mit der beschriebenen Vorgehensweise kannst Du auch 

digitale Fotos in eine ppt-Präsentation einfügen 

Ziel: Bearbeitung topografischer Karten und Luftbilder mit dem GIS VMapPlan
Zeit: 0,45 h

Ort: PC-Kabinett 

Material:CD mit GIS „Noller Schlucht“, CD läuft auf allen PC ab Windows 98; Powerpoint

Vorausgehende Übungen:Vorstellen des GIS durch Betreuer mit Beamer und 20-minütiges freies 
testen des GIS durch die Schüler, Übung „Kartenlesen“

Luftbild 1953

Topografische Karte 1 : 5.000

Folie aus ppt-Präsentation

Inhalte des GIS „Noller
Schlucht“
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